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Internationale Seelsorgebewegung
und Öökumenische ewegung

iıne Problemanzeige
des Deutschen Okumenischen Studienausschusses

Einleitung

Der ‚„„‚Deutsche Ökumenische Studienausschul3‘‘ DÖSTA) hat 1982 iıne Projekt-
Z1UDDC ZUT Analyse der Anlıegen und VOT em der sprachlichen Gestalt der Ver-
lautbarungen der 1m etzten Jahrzehnt entstandenen internationalen Seelsorgebewe-
gUuNg eingesetzt.‘ Diese Seelsorgebewegung, In der sıch VON Anfang Menschen
AUus unterschiedlichen Ländern und Konfessionen zusammentaten, hat auf dem
internationalen Kongrel für Seelsorge un: eratung in Edinburgh 1m Jahr 1979
durch die Gründung eines ‚„Internationalen Komitees für Seelsorge und eratung  c
einen institutionellen Rahmen erhalten Sıeben internationale Organisationen VOoONn

Seelsorgern und Pastoralpsychologen “ in verschiedenen Ländern un! Kontinenten
hatten sıch mıt dieser Gründung eine Dachorganisation geschaffen, dıe sıch als
en für andere ‚„Organısationen oder ersonen, die der Praxıs und/oder Ausbil-
dung der Seelsorge und eratung innerhalb der jüdisch-christlichen Iradıtion aktıv
teılhaben‘“‘, erklärte. * Der Präsıdent des Internationalen Komaiuitees, Pfarrer
Werner Becher, War Mitglied der Projektgruppe des DOSTA

Die ‚„Internationale Seelsorgebewegung‘‘, WI1Ie Ssie 1m fiolgenden 1Im Eıinklang mıit
der Selbstbezeichnung des Internationalen Komuitees genannt wird, ist in den s1ebz1-
SCI Jahren ın mehreren Ländern ın Kırchen verschlıedener Konfessionen entstanden.
Sie hat VOT allem in vielen persönlıchen Kontakten, Urc zahlreiche Buchüberset-
ZUNgZCH und Dbel internationalen Konferenzen Gestalt Nach dem ersten
Internationalen Kongreß für Seelsorge und eratung 979 In Edıinburgh unter dem
Thema „Ihe Rısks of Freedom‘“‘ fand 19823 in San Francısco eın zweıter Kongreß
„Symbol and Story of Pastoral are and Counselıng“‘ dem ein dritter Kongreß
‚„„Pastoral Minıistry in Fractured World*‘ 1987 in Melbourne folgen wiıird. Den
großen internatiıonalen Kongressen sind kontinentale Konferenzen un! tudien-
wochen VOTAaUSEC:  an:  30 und gefolgt, deren IThemen und ÖOrte Tendenzen In der
Internationalen Seelsorgebewegung andeuten: ‚„„‚Klınısche Methoden der Seelsorge-
ausbildung‘“‘ (Bundesrepublık Deutschland, 1972, in der Evangelıschen ademıle
Arnoldshain), ‚„Ausbildung für den kirchlichen Dienst‘“‘ (Schweıiz, 1975, in der Bap-
tistischen Theologischen Hochschule in Rüschlıkon), ‚„Vertiefung der Seelsorge
durch gemeinsames Lernen‘“‘ (Deutsche Demokratische Republık, 1975, In Eisenach
ın Zusammenarbeit mıt dem Ökumenischen Rat der Kırchen und dem Bund der
Evangelischen Kirchen in der DDR), „„Relig1öse erte und Erfahrungen in Seelsorge
und Beratung‘‘ (Volksrepublık Polen, 1981, der Katholischen Universıität Lublin)
und ‚„‚Schmerz und Macht ın Seelsorge und eratung‘‘ (Finnland, 1985, In urku,
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Gast be1 der Evangelısch-Ilutherischen Kırche Finnlands). Diese Konferenzarbelıt,
der sehr bald auch Vertreter der Kırchen in der Driıtten Welt teılnahmen, über-

schriıtt schon nach kurzer Zeıt den europälschen Kontinent und Nordamerika und
führte VOT allem in Asıen eiıner Konferenzserie, die 9082 auf den Philippinen
begann und sich 084 In apan und 986 in Indien fortsetzte. 985 entstand ıne
Afrıkanısche Gesellschaft für pastorale tudien

Die Aufgabe der Projektgruppe War nicht, diese Entstehungsgeschichte nach-
zuzeichnen. Auch ıne um{fassende Darstellung der Anlıegen dieses uen ökumeni-
schen Zusammenschlusses hätte die Möglichkeıit der Projektgruppe eıt überstie-
SCIHL ber dıe atsache, daß 65 sıch In gewlissem Sinn dıe Entstehung eines ‚UCIN

‚„‚Ökumenischen Zusammenschlusses‘‘ WCI1LL auch mıt sehr spezieller Zielsetzung
und darum auch nıiıcht eiıne Konkurrenz ZUT bestehenden ökumenischen EWE-
ZU11g handelt, War doch ZU nlaß geworden, ıne besondere Art der Analyse
vorzunehmen. Die Internationale Seelsorgebewegung sollte anhand der bereıts VOI-

lıegenden Verlautbarungen un Publıkationen 1m Vergleich mıiıt entsprechenden Ver-
Jautbarungen der bısherigen Öökumenischen Gremien und Institutionen einigen
Beıispielen einer strukturellen Analyse unterzogen werden. Im Mittelpunkt des nier-

stand €e1 dıe rage, welche Problembereiche die Texte Jeweıls ansprechen
und ob sich den beiden Bewegungen jeweıls spezifische Interessenschwerpunkte
zuwelsen lassen. Entwickelt sich heute iıne besondere „seelsorgerliche Fragestel-
lung“‘? Spielt für die Art der sprachliıchen Darstellung ıne Rolle, daß die Verlaut-
barungen der Internationalen Seelsorgebewegung für ıne breite Öffentlichkeit
gemünzt sınd, daß S1e näher den wıirklıchen Problemen heutiger enschen
lıiegen als ex{ife In UNsSCcCICTI tradıtionellen dogmatischen Sprache, dıe in den üblıchen
Öökumenischen Texten vorherrscht? Wird in dieser öÖökumenischen ewegung
den psychodynamıschen Dimensionen menschlichen Lebens besser Rechnung ra-
gCNH als in der klassischen Ökumene?

iıne Beantwortung dieser un! äahnlıcher Fragen leitet zugleıiıch ine selbstkritische
Reflexion über dıe sprachlıche Gestalt der tradıtionellen ökumenischen Verlaut-
arungen eın Die Projektgruppe hat diese Kritik bewußt als eıl ihrer Aufgabgangesehen.

Die herkömmlıche Krıtik theologischen, besonders dogmatischen Texten,
s1e se]jen wirklichkeitsfern und S1IEe berührten die konkreten menschlichen TODIeme
NUr 1n der Orm allgemeiner Behauptungen, ist eute auch Öökumenischen Verlaut-
barungen gegenüber hörbar. WAar werden die theologischen Erklärungen Öökumen1-
scher remien 30} ihrer transkonfessionellen Entstehung un! Zielsetzung 1im
Prinziıp allenthalben begrüßt, aber 6S ırd ihnen ihrer erklärten Bemühung
sozlalethische und polıtısche Konkretion ganz abgesehen Von den Kontroversen

deren Inhalt oft eın Verharren In einer tradıtionellen theologischen Sprach-
form vorgeworfen, dıe sıch besonders in der Häufung VOIl Soll-Sätzen, in der uflı-

VOoON Beklagenswertem un 1ın provokatıver, aber dennoch allgemeıiner Situa-
tıonsanalyse darstellt. Die nhalte ökumenischer Verlautbarungen scheinen oft mehr
durch Deduktion AaUus Obersätzen als durch bıblisch-theologische Eınzelanalysen
oder sıtuatiıonsbezogene Überprüfungen abgesichert sSe1iINn.

Stellen dıe eXtEe der internationalen Seelsorgebewegung eine deutliche, vielleicht
eine nachahmenswerte Alternative dazu dar? Oder den pastoralpsychologisch



orientierten Erklärungen ihrerseıts eine Dımension, die 1n den anderen lexten ZUuU

USCTUC. kommt? Diese Fragen leiteten dıe Arbeıt der Projektgruppe. Dabe!i ging
6S nıcht eine Neubelebung der alten Probleme, ob dıe Theologie be1 dogmati-
schen Formulıerungen oder beı anthropologıischen Beobachtungen anzuseizen
haben, Ww1e sich die prophetische und dıe priesterliche Aufgabe der Kırche zueln-
ander verhalten oder WwI1e „Ddeelsorge‘‘ prinzıplell verstehen sel, obgleıc. dıe

Projektgruppe während ihrer Arbeıt solchen Fragen nıcht ganz vorbeigekommen
1St

Arbeıitszıele

Beıide Jextgruppen exte, dıe Aaus der ökumenischen Arbeıt hervorgegangen
sınd, und extie AQUus der internatiıonalen Seelsorgebewegung wollen VO und Z
Menschen reden, beide sınd chriıstlich begründet, el wollen die renNzen der Kul-
LUr, der Sprache und der Konfession überschreıten, sind miıthın internatıiıonal und
ökumenisch orlentiert.

Dennoch unterscheiden s1e sıch deutlich voneinander. Neben Einzelreferaten hat
INan 6S in der ökumenischen ewegung VOT em mıiıt Gruppenberıichten un: Ver-
sammlungsbeschlüssen tun, in der Seelsorgebewegung mıt subjektiv geprägten
Berichten Von Konferenzen und Seelsorgeprozessen. Ökumenische Texte reden DT1-
mar anderen, die Seelsorgetexte richten sich zunächst die eigene Gruppe, d.h
Fachleute sprechen miteinander. So reden beide Jlextgruppen inkongruent VOII und
ZU Menschen. Wiıe ist dıe Spannung zwischen ihnen estimmen?

Die Leiıtfrage Wiıe reden extie beıder Bewegungen VO Menschen? Die Pro-
jektgruppe versuchte zunächst, eine Reihe anthropologischer Konstanten In beiden
Jextgruppen vergleichen: Freiheıit, Leben und Tod, erfülltes Leben, Grun:  edürtf-
N1SSse, ngst, Grundvertrauen, Gesundheit und Heılung, Selbstverwirklichung,
Wachstum und Behinderung. Auf solche Konstanten hın sollten ausgewählte extie
efragt werden, das Jeweılıge Menschenverständnis erheben. Dıiıe Projekt-
SIUDDC nahm für diesen Versuch die vornehmlich westliche Kulturbezogenheıt der
ausgewählten Konstanten In $  uf.

Der Begründungszusammenhang der einzelnen ussagen sollte eachte werden
Die hypothetische Unterscheidung autete: OÖOkumenische Texte sınd VOT allem auf
die Bıbel als Normenquelle bezogen, In direkter Zitierung und 1in grundsätzlıcher
Berufung. Be1i Seelsorgetexten trıtt dieser Bezug weniger euttlic. hervor. sycholo-
gıe un! edızın scheinen ihre anthropologischen ussagen begründen.

Dieser Weg, anthropologische Konstanten durch alle lexte beıder Bewegungen
verfolgen, erwlies sich als unmöglıch. hre systematische Zuordnung nıcht 1Ur
eine Sichtung umfangreichen Materı1als nötig gemacht, sondern auch dessen Einord-
Nung ın den kulturellen, polıtıschen und Öökumenischen Gesprächsrahmen. Da dies
die Aufgabe einer Problemanzeıge überspannte ein1ıgte sıch die Gruppe darauf,
relatıv knappe, für dıe ökumenische ewegung und diıe internationale Seelsorgebe-
WCBUNg typısche Jextauszüge auszuwählen, sıe auf ihre anthropologischen ussagen
und ihren Begründungszusammenhang hın interpretieren und daran dıe sk1z-
zierte hypothetische Annahme überprüfen.
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Matertialıen

exie Aaus der Seelsorgebewegung
WOo Seelsorgefachleute siıch in den etzten Jahren Konfterenzen getroffen haben,

hat die Eigenart ihrer Ausbildung und ihrer Tätigkeıt auch ihre Zusammenkünfte
geprägt Dem nsatz bel subjektiven Erfahrungen VOIll Menschen entsprechend the-
matislieren Seelsorger/innen, (000! s1e orträge be1 Konferenzen alten, ihre eigenen
Erfahrungen, stellen Fallbeispiele VOI, reflektieren s1e und suchen behutsam, wenn

überhaupt, nach generalısıerbaren ussagen. Allgemeingültige Verlautbarungen
stehen selten nde einer Konferenz, eher sınd wlieder Berichte, dıe Eindrücke
und Erfahrungen der Konferenz wiedergeben, durchaus subjektiv und durch andere
Schilderungen ergänzungsfählg.

Die folgenden extie Aaus den AnfangsJjahren der Seelsorgebewegung zeigen
davon, wI1e europäische Seelsorger bei diesen Konferenzen gearbeıtet en

Reflexion VO Erfahrung: Seelsorge ın der Einzelbeziehung
FKın Pfarrer mıiıt einem ernstlich kranken Patıenten tun, der nıcht glauben

mochte, daß ottes Liebe siıch auch bIıs ihm ausstreckt. Er gehörte einer
ruppe VON Christen, dıe LU über die Zeichen einer Bekehrung glauben wollen, dalß
s1e auserkoren WAaTrTrcCll, und hat auch solch ein Zeichen nicht empfangen. Was der
Pfarrer auch E konnte den Mann, der durch die Ärzte aufgegeben WaTr und
dessen Tod sich näherte, nıicht erreichen. Obwohl nach seinem Begriff als Pfarrer
hier weni1g ausrichten konnte, blieb ireu dabel, regelmäßıg den Mann besuchen
und mıiıt ıhm sprechen. Hr7 VOT seinem Tod ‚„brach‘‘ in diesem Mann WAas: Er
konnte dıe Botschaft des Pastors annehmen un! 1m Gilauben terben Der Pastor
fühlte, dajl}3 nıcht die exte, dıe vorgelesen ©: auch nicht dıe Diskussionen, die
GE eführt © dem Mann über den Punkt geholfen hatten Es muß seine
JIreue gegenüber dem Mannn elbst, seine Solıdarıtät, dıie ihn den Mann nıcht aufge-
ben lıeß, SEeWECSCH se1n, die der ausschlaggebende Faktor War (aus einem Bericht VOIl

He1uJe er über die Konferenz 1977 ın FEisenach: ‚„Prophetische Rolle des Seelsor-
geTS ” 1n Die Zeichen der Zeit, Berlın 1978, 180)

Das Fallbeispiel aus der Seelsorge in der Einzelbeziehung soll offenbar nıcht 11UTL-:

über die individuelle Erfahrung dieses einen arrers berichten, sondern Orientie-
rungen ZUr sung VO  — Problemen „„einer ruppe VON Christen, die NUur über dıe
Zeichen einer Bekehrung glauben wollen‘®‘, erarbeıten helfen Diese ruppe ırd
lediglich durch dieses Problem charakterisiert, nıcht etwa nach sozlologischen oder
historischen Kriterien. Das Schicksal sowohl des Pfarrers als auch des kranken
Patienten diıent als typiısches Exempel mıt einem gewissen Allgemeinheitsgrad. Das
ırd ganz deutlich in der resümierenden Deutung dieser Einzelgeschichte, hınter der
ein dogmatischer Satz In seinem konkreten ezZzug ZUT alltäglıchen Erfahrungswelt
steht Aller kognitiven Beschäftigung mıiıt theologischen Fragen hat der oft müh-
selıge Weg konkreten aubens ZUT Seite treten Über diesen grundsätzlıchen
Zusammenhang VON Seelsorgeerfahrung und konzentrierter Verarbeitung solcher
Erfahrungen in dogmatischen Sätzen hinaus stellt sich hier Aaus pastoralpsychologi-
scher Erfahrung heraus die dogmatische rage, W1e Erfahrungen der Zuwendung
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aufgearbeıitet werden können daß S1C Or1ızon des auDens als Erfahrung der
Liebe ottes identifiziert werden können Dabe!l INUSSCI) wohl die Vorerfahrungen
des Glaubens sprachlıch vermiuittelt SCWESCH SCIH SONS der Durchbruch ZU
Glauben kaum geschehen können

Seelsorgeausbildung (SupervIi1s10n) ZUTr persönlıchen Theologjiebildung
Ich miıich Pfarrers, der schon über beträchtliche Erfahrungen der

Gemeinde verfügte, als Supervisıon kam Als 190808 JUNSCI Mannn
Kontakt kam, der sulizıdale Neigungen hatte, stellte sıch heraus, dalß diıeser far-

IOr nıcht dıe einfühlende Haltung aufbringen konnte, dıe für diesen all DSCWC-
SCI1 WaTe Bel näherem Zusehen 1eß sıch erkennen daß theologischen Über-
ZCUZUNSCH ıhm N1ICg mıt Jjemand einfühlsam umzugehen der sıch m1T7
dem Gedanken Lrug, Su1zıd begehen Br hätte dann doch meınte
als sStimme olchen Gedanken Er hätte sich auch Blıck auf Aufgabe
als Pfarrer un:! SCINCIN Verhältnis Gott dem als Pfarrer diente, schuldıg
gefühlt Andererseıts War ihm völlig klar, daß einfühlendes Verhalten die CINZISC
Haltung SCWECSCH WAäarTC, die unter den gegebenen Umständen ZU erwünschten 1e1
geführt (aus Vortrag VO  am} ermann Andrıiessen auf der Konferenz
1979 Edinburgh: ‚„Freiheıt und Lernen“ Becher (Hg j Wagnıs der
Freiheit, Göttingen 1981, 40)

Auch dieser Erfahrungsbericht hat NenN exemplarıschen Wert, AUus dem sıch 1Ne
miıt dogmatischen Sätzen beschreibbare Grundfrage herauskristallisıeren lıeße, hiıer
vielleicht dıe der Gesetzlichkeit Deutlich wird hler, WIC vielschichtig CIMn solches
Problem SC1IMN kann und WIC sehr dıe komprimierte Formulıjerung der dogmatischen
Sätze die Vıelschichtigkeıit überlagert

DIie dogmatische ragze, dıe sich nach diesem Fallbeispiel stellt, 1St die nach Orıien-
tıerungsregeln 1 dieser Vielschichtigkeıit. Im Vollzug des Lebens werden Testgelegte
Überzeugungen i rage gestellt. Die Entwicklung VonNn Glauben stellt sich als offe-
ner Prozeß dar Dahınter taucht dıie ekklesiologische Frage nach der Erkennbarkeit
Berechtigung und Notwendigkeıt VO  — TrTeNzen der Veränderung VOoOnNn Glaubens-
überzeugungen auf

Eınzelseelsorge Kontext kırchlichen Handelns

Was tun WIT (000| WIT als Pfarrer arbeıten? Was 1ST der Stellenwert der Seelsorge
Metatheorie kirchlichen Handelns? Was wollen WIT eigentlich? DiIe Profes-

sionalısıerung methodischen Bereich bedarf der Diskussion des Zıels, nicht L11UT
der Seelsorge, sondern des SanNzZeCh kirchlichen Handelns Klıngt dıies noch reichlich
theoretisch werden WIT konkret (0001 gefragt wird WeCT denn eigentlich C111

„gesunder Mensch SCI und WerT nıcht (janz unbewußt 111Cc nıcht theoretisch
verantiwortete Seelsorge Ziele und Inhalte Christliıches Heıl ird allzu leicht mıt der
Herstellung der Normalıtät verwechselt Was auch diese Normalıtät bedeutet

Gıing früher die rage, Was WIT eigentlich tun WeNnNn WIT Theologie betre1i-
ben Z heilen oder zerstören, kämpfen oder exklusıv SCIN, Ansprüche anmelden
USW X bleibt diese rage WAar lebendig, stellt sıch aber 1ne NEUE Was tun WIT

eigentlich WeNn WIT Beziehungen aufnehmen WL WIT therapeutisch 12 werden
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Seelsorge ausüben, heılen? In weichem esamtkonzept VON Kırche und eıl ste
olches Handeln? (aus einem Bericht VOIN Dieter Seiler über dıe Jlagung 972 In
Arnoldshain: „Klinische Seelsorgeausbildung‘‘, In: Pastoraltheologıie. Monatsschrift
für Wissenschaft und Praxıs in Theologie und Gesellschaft, Göttingen, Jg.,
1973, 180)

Der Tagungsbericht macht auf dıe Einordnung en kirchlichen Handelns, auch
der Seelsorge, in ein Gesamtkonzept VOILl Kırche und iın eine Zielkonzeption VOIN

Heıl des enschen aufmerksam.
Dogmatische ragen stehen nıcht 98088 1im Hintergrund, sondern werden ausdrück-

lıch formuliert und auf dıe ene der Reflexion konkreten Seelsorgevollzugs
gestellt. Dadurch ırd dıe Vielschichtigkeıt der Probleme, über dıe Ss1e handeln,
offensichtlich. Hıer sind dıe Pastoralpsychologıe un! die Dogmatık ZUT Begegnung
gefordert. FEın fruchtbarer Austausch miteinander erscheınt möglıch

Integration In dıe Gemeıinde

Bestimmte Erfahrungen Aaus der Seelsorge sprechen dafür, daß diese VOTI em VO:  a

denjenigen Menschen in steigendem Maßße ın Anspruch wırd, dıe sıch
nıcht ausgesprochen als Zugehörige einer bestimmten Religionsgemeinschaft
fühlen, sondern eher als randständıg. Trotzdem enutzen S1E ZUI Schilderung VOon

emotionalen inneren Erfahrungen häufig eıne VO  am relıg1ösen Symbolen durchdrun-
SCIIC Sprache, da dıe Alltagssprache eiıner technisch-industriellen Zivilısation immer
tärker in ihrer Kapazıtät verarm(t, solche orgänge auf adäquate Weise Uu-

drücken. Eın Seelsorger, der solche Symbolreste aufgreıft und mıiıt ihren wahren
und legitimen Ursprüngen in Verbindung bringt, das heißt, die implizıt vorhandene
Religiosität explizıt macht, muß wıissen, Was CI damıt Lut Für manche Menschen ist
dieser Vorgang das, Was s$1e heimlıch un undeutlich ersehnt haben Sıe wissen
19808  — wleder, S1e eigentlich hingehören, Cr kann eine Neu-Beheimatung im Glau-
ben stattfinden. Für andere löst eine solche Bewußtmachung aber 1LUFr Irauer und
Ratlosigkeıt aus, die das Vereinsamungsgefühl 198088 schmerzlıicher erfahren
äaßt Dıe rage nach einer Beheimatung VOIl solchen Seelsorgeklienten, dıe eiwa
durch Telefonseelsorge oder Eheberatung ıne akute seelsorgerliche Kriseninterven-
tıon erfuhren, stellt ıne ständige Herausforderung dıe Offenheıt und Aufnahme-
bereıitschaft unNnseTeTr Gemeindestruktur dar (aus einem Vortrag VO:  u Joachım char-
enberg auf der Konferenz 1981 In Lublıin: ‚„„Religiöse emente 1in Seelsorge und
Beratung‘‘, Manuskrıiıpt, 15)

Auch ıIn dieser Schilderung geht c wıeder eın bestimmtes seelsorgerlıches
Problem mıiıt einer bestimmten ruppe VOonNn enschen Wiıe 1m ersten Textbeispiel
wırd die ruppe nicht weiter charakterisıert als durch das geschilderte Problem
Implizite Religijosität, este VO  — relıg1ösen Symbolen, die auszudrücken erlau-
ben, Was AaUus eigenem Erleben andernt{falls unausgesprochen blıebe, ist ambivalent:
S1e kann ZU Wiederfinden des aubDbens führen und ebenso ZU Gefühl leiıben-
der Fremdheıt. Wer auf diesen Sachverhalt aufmerksam macht, hat noch keinen
Ratschlag, w1e dıe Kırche auf diese Ambivalenz reagleren kann

Aus der Pastoralpsychologie entsteht hier jedoch wieder dıe dogmatische rage
nach der Varıiıanzbreıite VOINl Glaubenserfahrungen, auch innerhalb einer Kırchen-
gemeıinschaft. Dies ist zugleıich dıe rage nach der normatıven Verbindlichkeıit theo-
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logischer Lehraussagen und Glaubensvorstellungen un! der Beurteilung der Vielfalt
relig1öser Sehnsüchte und ihrer Ausdrucksformen. Die erfahrene Not des Seelsor-
SECIS zwıingt dıe Theologie, dogmatısche Festlegungen LICUu überprüfen und letzt-
iıch nach dem möglıchen Ma} intersubjektiv verbindlicher Normierungen über-
aup fragen. Hıer zeigt sıch, daß das Problem einer natürlichen Theologie LICU

ZUT Debatte steht

extife AUus$s der Öökumenischen ewegung
Die eben besprochenen vier CXIE N der Seelsorgebewegung möÖögen genügen,

dıe dort vorherrschende Denk- und Sprechweise euftiic werden lassen. Ver-
gliıchen damıt beanspruchen dogmatisch-theologische Aussagen AaUusSs dem Bereich
des Okumenischen ates der Kırchen un der römisch-katholischen Kırche
eın größeres Maß Allgemeinverbindlichkeıt. Sie wollen nıcht beschreıben, Wa

einzelne Christen oder Theologen denken und empfinden, sondern eher ussagen
darüber machen, WasSs ahr iıst Synoden, Konzilıen und Konferenzen, die in dieser
Weise theologische exXxie formulieren, en eine lange Tradıtion In den christlichen
Kırchen. Im Lauf dieser Tradıtiıon hat sıch eın Sti1l kiırchlicher Verlautbarungen
geprägt, der bıblısche Tradıtion mıiıt Jeweılliger Welterfahrung iın Verbindung bringen
will, wobe!l der Anspruch erhoben wird, Individuelles und Subjektives weıtgehend
auszuschalten, dıe wahrgenommene Welt mıt der „oObjektiven‘“‘ Wahrheıt der
Offenbarung konfrontieren können. Dıeser Stil ist weıthın auch 1ın Eınzelvor-
traägen be1 öÖökumenischen Konferenzen und ıIn dogmatısch-theologischen Veröffent-
lıchungen wlederzufinden.

In der Auswahl der nachfolgenden exte wurde der Versuch unternommen,
Abschnitte AdUus repräsentatıven Konferenzberichten und Synodenbeschlüssen der
etzten Jahrzehnte finden, die bereits einen eZug auf anthropologische rage-
stellungen bleten. Dreıi römisch-katholische exie wurden aufgenommen, Z7e1-
SCH, daß S1e den zunächst herangezogenen Öökumenischen Verlautbarungen sprach-
lich und inhaltlıch weitgehend entsprechen.

Menschwerdung ottes un! Gotteskindschaft des Menschen

)!2 enschen können ihr wahres Wesen LLUT erkennen, WEeNnNn sS1e sıch als Kınder ottes
sehen, die ıhrem ater füreinander und für die Welt ede un! Antwort stehen mussen.
Da jedoch der Mensch beıides verweigert, den Gehorsam und dıe verantwortliche Kınd-
schaft, wırd seine gottgegebene Herrschaft ZUT Ausbeutung, und die Stelle der
gottgewollten Harmonie trıtt Entfremdung allen seinen Beziehungen. In dieser Lage
leidet der Mensch In al seiner erstaunlıchen Machtfülle einer unausweıichlıchen
Angst VOT seiner eigenen Hilflosigkeit, und sein tiefster Schrel ist, oft unbewußt, der
Schrei nach dem lebendigen Gott Jesus Christus, der Fleischgewordene, der Gekreu-
zıgte un:! Auferstandene, ist der LCUC Mensch. In ihm, der seinen ater durch einen
vollkommenen Gehorsam verherrlichte, ist das Bıld ottes offenbart. Daran, W1Ie
siıch völlıg seinem achnsten ZUT Verfügung hielt, WI1Ie zugleich Sallz beteiligt un
ganz fre1 Wäal, WIE gahnz wahrhaftıig Wlr und Leiden und Tod auf sıch nahm und
überwand, daran können WIT sehen, WI1Ie der Mensch eigentlich sein sollte. In seinem
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Tod Kreuz ist dıe Entfremdung des enschen aufgehoben Die bedingungslose
Liebe und Barmherzigkeıt ottes biletet allen Menschen Vergebung der Schuld un
Freiheit füreinander Der Weg für dıe Wiedereinsetzung aller Menschen In dıe
Kındschaft ist frei In der Auferstehung Jesu wurde ıne NECUC Schöpfung geboren
In ihr ist das letzte 1el der Geschichte Christus als das NECUC aup der Mensch-
heıit, In dem alle Dınge zusammengefaßlt werden zugesichert worden‘‘ (aus dem
Bericht der Vollversammlung des OÖRK In Uppsala 1968 Sektion I1, Goodall
(Hge.), Bericht Aaus Uppsala, Frankfurt/M. 1968, 261)

Dieser ext ist In dichter dogmatiıscher Sprache verfaßt. Seine Aussagen über den
Menschen sınd theologisch und christologisch orlentiert. Sie handeln VoN der
Gotteskindschafit des Menschen un VON der Menschwerdung ottes Das 1el der
menschlıchen Geschichte ist die Herrschafit Jesu Christı. Leıden un Tod Jesu hrı-
st1 dienen der Überwindung der Entfremdung des Menschen VO Gott Vergebung
der Schuld und Befreiung des enschen gründen In ottes Liebe.

Pastoralpsychologische ragen diese ussagen rücken sS1e In einen konkreten
ezug ZAUER Lebenswirklichkeıt: Wiıe verhält sich das theologısche und christologische
Bekenntnis den menschlichen Erfahrungen VOoOnNn Leiıden un: Tod, VOIl Schuldver-
fallenheıt un Abhängigkeıt? Wiıe kann auf das Verlangen nach hebevollen ZW1-
schenmenschlichen Bezıehungen un! nach Überwindung ängstigender Hılflosigkeıt
bezogen werden?

Evangelıum für dıe Armen

‚,Das christliche Evangelıum VO:  en der Erlösung ist Gute Nachricht für alle Men-
schen, insbesondere für dıe Armen (vgl F22) Ihnen gılt WIe allen anderen Men-
schen ottes Angebot der Vergebung, der Ruf ZUI uße un dıe Vısion eines
Hımmels und einer uen Erde Die Botschaft der Propheten lautet, dal}3 Gott Z7W1-
schen Reichen und Armen keine neutrale Stellung einnımmt. (Gijott ist auf der Seıite
der Armen un verficht ihren Anspruch auf Gerechtigkeıt un Fülle des Lebens S1e
werden nicht selıg geprlesen, e1l S1e Arın sınd, sondern eıl Christus geKommen ist,
ihnen In ihrer TIMU das Himmelreich schenken. Dıiıe Armen können sich der
Reichtümer ın Christus NCeU bewußt werden un en er viel geben‘‘ (aus
dem Bericht der Vollversammlung des ÖRK in Vancouver 1983, Fachgruppe ‚„„Zeug-
N1ıs 1n einer gespaltenen Welt‘®, Müller-Römheld (Hg.), Bericht AaUus Vancouver.
Frankfurt/M. 1983, 64)

Auf den ersten Blick scheinen dıe dogmatischen Sätze in diıesem ext bereıts auf
ıne konkrete Lebenswirklıichkeıt bezogen se1in: Das Evangelıum, das auf gerech-
tes un! erfülltes Leben zielt, gılt vornehmlıch den Armen.

Pastoralpsychologische ragen diıesen ext würden dem Wunsch nach einem
weıteren Bezugsrahmen und nach ihren konkreten, auch der indıvıduellen Entfal-
tung Ausdruck geben Damıt würden s1e auf eıne Ilustration der Vielschichtigkeit
auch dieses Grundsatzes zielen. Die ‚„„Reichtümer in Christus*®‘ ermöglichen lıebe-
volle Zuwendung Hılfsbedürftigen un: dankbare Annahme VON Hilfe, VCI-

trauensvolle Hıngabe Notleidende und Erwıderung des Vertrauens, dıe nıcht
Abhängigkeıt oder Herrschsucht Die einfache rage lautet Wie 1äßt sich sol-
che Dogmatık in konkretes Handeln sowohl 1m Einzelfall WI1Ie 1Im Blıck auf Gruppen
VOonN ‚„„‚Armen‘‘ übersetzen?
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Erfülltes Leben in Partızıpation
‚„Leben 1st eın Geschenk ottes Wır ernhalten VO  — Gott und siınd einem

Leben In seiner Sganzen Fülle berufen. Solches erfüllte Leben ırd L1UT möglıch durch
Partızıpatıon, durch Beteiligung.

In eSsSus haben WIT e1in Beıispiel VO  —; Partızıpatıon. Hiıer, w1e In allem, ist der
Weg, und zeıigt Uuls den Weg Jesus ordert VONN uns, dalß WIT durch das Wort (Gjot-
tes wledergeboren und 1CUC enschen werden, dıe wahrhaft menschlich SInd. Um
wahrhaft menschlich se1n, mussen WIT aufhören, Unterdrückung, Rassısmus oder
SEeX1ISMUS üben. Wır müssen, WI1Ie Jesus, ın Solıdarıtät mıiıt den Armen un den

Rande Stehenden leben Durch NSCIC Taufe und In der Eucharistie en WITr
eıl ottes Schöpfung, der Kırche, dıe der Leıib Christı, un: ;ottes elge-
NECeIMN Leben, das dıe Quelle aller uUuNserIer Freude und Hoffnung ist““ (Vancouver,
Fachgruppe „In Rıchtung auf mehr Partiziıpation“‘, a.a.O., 5,61)

Der dogmatische Satz dieses Jlextes beschreıibt deutlich das ‚, Was‘‘ des aubens
Von Gott geschenktes Leben richtet sıch dıe Unterdrückung des Menschen
schlechthin. Die Teilhabe des Menschen ottes Schöpfung, Leben der Kırche
un! den Sakramenten ermöglıcht Freude und Hoffnung.

Pastoralpsychologische ragen richten sıch 1U  —; auf das mi{ield dieses CGirundsat-
Dr ıIn der Lebenswirklichkeit, auf se1ın ‚„„Wie‘“‘ 1mM Leben der Gläubigen: Wiıe können
SeX1Ismus un: Rassısmus Glauben überwunden werden ıne derzeıt offene
Frage für alle ernsthafte ethische Bemühung VOoOn Christen.

Teıilen un: heilen

‚J1eılen ist schon 1im Wesen des dreieinıgen ottes als das einer ‚„‚Gemeıinschaft des
Teijlens‘‘ begründet, die siıch durch hre dynamiısche und schöpferısche Gegenseıit1g-
keit auszeıichnet. Christus ist der konkrete Ausdruck In aum un Zeıt VO  — ottes
Oo1konomı1a des Teıilens. In Christus trıtt (jott uns In eine ex1istentielle Beziehung
des Teilens und Heılens. Das Kreuz ist der Ausdruck afür, daß Christus sıch selbst
völlıg mıt uns teilt arum 1st dıe Kırche als lebendiger Leib Christı ihrem eigent-
lichen esen und Auftrag nach ıne kolmon1a des Teilens und Heilens‘‘ (Vancouver,
Fachgruppe ‚„„Das Leben In Gemeinschaft teilen und heıl machen‘‘, a.a.O., 59)

Dogmatische Theologıe beschreıibt hler wıeder In komprimierter Orm das ‚„Was‘“
des Gilaubens: Wie der drejeiniıge Gott, sınd Christus un dıe Kırche als Leıib
Christı nach Wesen und Auftrag auf Gemeinschaft hın angelegt.

Pastoralpsychologische Fragen drehen sıch wılıeder das „Wiıe*‘ innerhalb des
konkreten Lebensvollzuges: Wiıe eıt gestatten Dynamık und Kreativiıtät des Miıtein-
ander-Teilens in der ınıtät analoge ussagen über das Teilen menschlicher üter?
Sıind die exXie darauf bedacht, die religionskritischen Fragen nach der Projektion
menschlicher ünsche auf (ijott un: die Dreieinigkeıit nıcht überhören? Beden-
ken s1e, daß viele Versuche einer Konkretion In harte Auseinandersetzungen führen
oder ZU Scheıtern verurteilt sınd?

Christus der Weg der Liebe

ST Ooffenbart uns, ‚daß Gott die Liebe ist‘ 4,8), und belehrt uns zugleıch,
daß das Grundgesetz der menschlichen Vervollkommnung und deshalb auch der
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Umwandlung der Welt das NEUEC der Liebe ist Denen also, die der göttliıchen
Liebe glauben, g1ibt dıe Sicherheit, dal}3 allen Menschen der Weg der Liebe offen-
ste un! daß der Versuch, ıne allumfassende Brüderlichkeıit herzustellen, nıcht
vergeblich ist Zugleich mahnt CI, diıeser Liebe nicht 1L1UT 1n großen ingen nachzu-
treben, ondern auch und besonders In den gewöhnlıichen Lebensverhältnissen. Für
unls Sünder alle nahm den 10d auf sich und belehrt uns durch sein Beıispiel,
dalß auch das Kreuz werden muß3, das Fleisch und Welt denen auf dıe Schul-
tern legen, die Frieden und Gerechtigkeıt suchen Uurc seine Auferstehung ZUuU

Herrn bestellt, wirkt Christus, dem alle Gewalt 1m Hımmel und auf Erden gegeben
Ist, schon durch dıe Krafit seE1INES Geilstes in den Herzen der Menschen dadurch, daß

N1IC 11UT das Verlangen nach der zukünftigen 'elt ıIn ihnen weckt, ondern eben
dadurch auch jene seIDsSLIOsSsenN Bestrebungen belebt, reinıgt und stärkt, durch dıe die
Menschheıitsfamıilıe sıch bemüht, ihr eigenes Leben humaner gestalten un die
I1 rde diesem 1el diıenstbar machen Ile aber befreıit CI, damıt s1e durch
Absage ihren Ego1smus und unftfer Diıenstbarmachung aller Naturkräfte für das
menschliche 1eben nach jener Zukunft streben, in der die Menschheıt selbst ıne
Gott angenehme Opfergabe ahgel

FEın Angeld dieser offnung un! ine Wegzehrung hınterliel der Herr den Seinen
In jedem Sakrament des Glaubens, in dem untfer der Pflege des enschen gewach-
SCI1IC Früchte der atur ın den Le1ib und das lut des verherrlichten Herrn VerWaäall-
delt werden Z Abendmahl brüderlicher Gemeinschaft und als Vorfeijer des hımm-
ischen Gastmahls*“‘ (aus Vaticanum I Pastoralkonstitution über die Kırche in der
Welt VO  — euftfe; Nr. 'IhK Erg 111, Freiburg 1968, 301- 393)

Der ext bletet vollends ıne Zusammenfassung christliıcher Dogmatık. arge-
stellt ırd ıne weıtgehend geschlossene Gesamtsıcht der elt VO christliıchen
Glauben dus, In der dıe Selbstoffenbarung Gottes und das Erlösungsgeschehen In
Christus den Rahmen abgeben, der alle Welt umschließt enschen sınd eingeladen,
In diese Perspektive der Welt einzuste1gen. Sofern Gott inhaltliıch als Liebe ausgelegt
und der Prozeß der Welt auf ihre künftige Vollendung hın en ist, sind Menschen
ın dieser Liebe tätig un: wirken mıt der Umgestaltung der Welt ın Rıchtung auf
Gerechtigkeıt, Frieden un! Menschlichkeit. Der ext beschreıibt dıe Grundlage
christlicher Anthropologıie, bleibt darın aber 1m Abstrakten stehen

Pastoralpsychologische ragen fordern ZUT Vermittlung mıiıt der konkreten
Lebenswelt des einzelnen ıne erst noch leistende Umsetzung

aule: Teilhabe Tod und Auferstehung Christı

‚Taufe bedeutet Teilhabe Leben, Tod un:! Auferstehung Christı. Jesus stieg in
den Jordan hinab und wurde in Solidarıtät mıt den Sündern getauft, alle
Gerechtigkeit erfüllen (Mt 3.15) Diese Taufe führte Jesus auf den Weg des leiden-
den Gottesknechtes durch seın Leıden, seinen Tod und seine Auferstehung
(Mk 10.38-40,45). Durch dıe Taufe werden Christen ın den befreienden Tod Christ!ı
eingetaucht, ihre Sünden begraben werden, der „„alte Adam‘‘® mıiıt TISLUS
gekreuzigt un! dıe aCc der Sünde gebrochen wird So sind die Getauften nıcht
länger Sklaven der Sünden, sondern Frele. Völlig einbezogen In den Tod Christı WCCI -

den sS1e mıt ıhm begraben un! werden hier und Jjetzt einem uenmn Leben in der
Macht der Auferstehung Jesu Christı auferweckt, 1n der Gewißheıit, daß auch Ss1e
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schlıeßlich mıt ıhm e1Ins se1ın werden in eıner Auferstehung W1e der selinen (Röm
6,3 -11; Kol Z 81 Eph 2.5-6)““ (aus den Konvergenzerklärungen VO  — 1ma 1982
‚„JTaufe, Eucharistıie und Abschnitt auilie H3 Frankfurt/Main 1982,

Der ext ergeht und erschöpft sıch In der aneınanderreihenden Wiıederholung
bıblıscher Aussagen AdUus unterschiedlichen Schriften des Neuen Jlestaments In dog-
matıischen Formeln beschreıbt SE dıe Wiırkung der Taufe auf die Getaufiften.

Pastoralpsychologische ragen beziehen sich auf dıe fehlende Vermittlung mıt der
konkreten Alltagswelt der Chrısten Der ext biletet allenfalls den Reichtum gepräag-
ten und In Formeln SCTONNENCN Glaubens als einen Rahmen dar, ın dem sıch das
Denken un! Sprechen der Tısten formulieren kann. Aber begegnet dem Men-
schen W1e Von weıter Ferne her. Twarte werden Annahme, Eınfühlen, Hinein-
schlüpfen in diese Denkweiıse, Darın-Leben. Wer diıesen Zugang nıcht findet, ırd
siıch schwer {u  =} Hier begegnen objektive Beschreibungen und Rıchtigkeıiten, eıne
ganz eigene Denkwelt.

Schuld un! Vergebung
„Unsere christliche Predigt der Umkehr muß jedenfalls immer der Versuchung

wıderstehen, enschen durch ngs entmündigen. S1ie mMu jeden Versuch
kämpfen, der die christliche Rede VonNn Schuld und un: mißbraucht, eıner unhe!i-
lıgen Unterdrückung VON enschen durch enschen den Anschein VO eCcC
verleihen, daß schlıeßlich die Ohnmächtigen mıt mehr Schuld un! dıe Mächtigen
mıt noch mehr ‚unschuldıger“‘ 32 V3 ausgestattet würden. Sie muß aber auch den
Mut haben, das Bewußtsein VoNn Schuld wecken un wachzuhalten gerade
auch 1m Blıck auf dıe immer mehr zunehmende Verflechtung uUNseTIes Handelns un:
uUulNseIeTr Verantwortung. Sie muß darauf bestehen, daß WIT nıcht 1Ur durch das
schuldıg werden können, Was WIT andern unmittelbar tun oder nıcht Lun, sondern
auch durch das, Was WIT zulassen, daß anderen geschehe.

In all dem ist Nsere christliche ede VO  e Schuld und Umkehr keineswegs ıne
freiheitsgefährdende Rede: s1e ist geradezu ıne freiheitsentdeckende Rede, iıne fre1i-
heıitsrettende ede enn S1E wagt e C} den Menschen auch noch dort In selner Tel-
heıt anzurufen, INa  — eute vielfach 1L1UTr biologische, wirtschaftliche oder gesell-
schaftliche Zwänge Werk sıeht und INa  — sıch unter Berufung auf diese
Zwänge SCIN VOon jeglicher Verantwortung dıspensiert.

Der G’Glaube die göttliche Vergebung, dıe In den vielfältigen Formen des kıirch-
lıchen Dienstes, VOT em auch iın der sakramentalen Buße, ihren Ausdruck findet,
führt ulls nıcht in die Entiremdung VOoON uns selbst. Er chenkt ulls die Kraft, uUuNnserIer
Schuld und unNnserem ersagen 1Ns Auge sehen und schuldig gewordenes
Leben auf ıne größere heilige Zukunft hın anzunehmen. HKr macht uns frel. Er
befreit Uulls VOon einer tiefsıtzenden, inwendig fressenden Daseinsangst, dıe immer
Neu menschliches Herz In sich selbst verkrümmt“‘ (aus dem escChHIu. der
Gemeinsamen Synode der Bıstümer in der Bundesrepublik Deutschland ‚Unsere
Hoffnung‘‘, Offizıelle Gesamtausgabe, Freiburg 1976, 941)

Diese Textart vermiuittelt zwischen den bısher zıtierten pastoralpsychologisch un!
dogmatisch Orilentierten Beispielen. Der ext äußert dogmatisch Grundsätzliches: In
Schuldbekenntnis un Vergebung wurzelt die chrıstliche Botschaft Der ext welst
aber zusätzlıch auf Spannungen un! Probleme hıin, dıe entstehen, WEn diese Bot-
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schaft onkreie Lebenswirklichkeit verändern soll Aus ıhm spricht dıe Zuversicht,
da dogmatische Sätze ZU Aushalten dieser Spannung nıcht ungeeignet sınd, SOMN-
dern [0}24 hıilfreich sein können.

egen Leere und Leiden offnung auf Gott

‚„Die Gottesbotschafit uUlNsSsecICeTI christlichen Hoffnung wıdersetzt sıch einem
schlechthin geheimnisleeren ıld VO Menschen, das 1U einen reinen Bedürfniıs-
menschen zeigt, einen Menschen ohne Sehnsucht, das he1lßt aber auch ohne Fähig-
keit trauern und darum ohne Fähigkeıt, sich wirklıch TrÖösten lassen un: TOS
anders verstehen denn als reine Vertröstung Die Gottesbotschaft unNnserer Hof{f-
NUNg wıdersteht einer totalen Anpassung der Sehnsucht des Menschen seine
Bedürfnıiswelt. Dadurch wırd der Name Gottes nıcht ZU Deckwort für eine gefähr-
lıche Beschwichtigung oder vorschnelle Aussöhnung mıiıt UNscICI leidvoll zerrissenen
Wiırklıichkeit. enn gerade diese offnung auf Gott ist Ja, dıe uUunls sinnlosem
Leıden immer wieder leiden macht Sıie 1st C5, dıe uns verbietet, mıt der Sinnlosigkeit
dieses Leiıdens paktıeren. Sie ist e 3 dıe uns immer NeCUu den unger nach Sınn,
das Dürsten nach Gerechtigkeıt für alle, für dıe benden un! dıe oten, die Kom-
menden un: dıe Gewesenen, weckt und dıe uns verwehrt, uns ausschließlich inner-
halb der verkleinerten Malljistäbe unNnserer Bedürfniswelt einzurichten‘‘ (Würzburger
Synode, a.2.0.; 59)

Aus diesem Textausschnitt der Würzburger Synode ırd seine Vermittlerposition
zwischen rein pastoralpsychologischen und rein dogmatiıschen Außerungen deut-
iıch Dogmatische Sätze werden auch hier als Entscheidungs- un Orilentierungshil-
fen ın der konkreten Lebenswelt dargestellt. Im Gegenüber pauschal dargestellten
negatıven Erfahrungen der heutigen Lebenswelt un: schuldhaftem ersagen un
Ungenügen der Kırche un! der Christen, dıe ın diıesem Beschluß ZUT Sprache kom-
INeN häufig In Frageform, dıe ZUT Eınstımmung einlädt 1st der ext
VO einer Zuversicht un! einem Optimismus, die j{ Aaus der Neuentdeckung der
Sprache christlicher Hoffnung und der unverhohlen eingestandenen kritischen
Potenz dieser Hoffnung gegenüber bestehenden Zuständen gewinnt. Er leitet
Selbstkritik un 7A3 Eıngeständnıis eigener und fremder Schuld und stellt dem in
gewinnender Weise die rettende Kraft des christlıchen Glaubens gegenüber. Er bletet
Menschen, die ın den negatıven Erfahrungen ihrer Lebenswelt abholt, dıe andere,
hoffnungsvolle Perspektive des christliıchen aubens als Orientierungsrahmen für
ihren mgang mıt dieser Welt Allerdings bleıibt dieser ext 1m Negativen Ww1e 1m
Posıtiven In verhältnismäßig abstrakten, mıt konkretem Leben erst noch iın Verbin-
dung bringenden Formulierungen tecken Er fungıiert als Anstoß, eiwa Ww1e
ıne appellatıve Predigt, die den Hörer ZUT produktiıven weıteren Arbeıt herausfor-
dert, aus der überkommenen Iradıtion abstabe für se1n reales Leben gewinnen.

881 SCHLUSSTHESEN

Die Internationale Seelsorgebewegung, deren Angehörige sich Adus nahezu allen
Ghedkirchen des ÖOkumenischen Rates der Kırchen rekrutieren, außert sich CN-
über der Öffentlichkeit in der ege. In anderer Oorm un 1ın anderer Sprache, als
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INan s1e VOIN den Vollversammlungen und Erklärungen der remı1en und Institutio-
NnenNn des OÖORK und den entsprechenden Verlautbarungen der römisch-katholischen
Kırche gewohnt ist Dıie Dıiıfferenz erklärt sıch ZU eıl AdUus der weniger lehrhaften
und proklamıerenden Zielriıchtung pastoralpsychologischer Arbeıt. Erklärungen
aus dem mi{ield der Pastoralpsychologie beschäftigen sıch mıiıt dem Problem, W1e
dıe Erfahrungen mıiıt einzelnen trostsuchenden oder kranken Menschen aufbre-
chenden Fragen 1im Rahmen christlicher Dogmatiık geklärt werden können. Dadurch
wirken SIE mındestens auf den ersten Blıck mehr einzelnen enschen interessiert
als Fragen der Einheit un:! den Aufgaben der Weltkirche.

Diese Erklärung für ründe der offenkundigen Diıfferenz zwischen den beiden
Jextgruppen ist jedoch unvollständıg. Außer den Unterschieden In der TUKLiIur der
Konferenzen und remien und ihrer Jeweıligen Zielsetzung gılt CS, andere nteres-
sante Gründe für dıe ganz unterschiedlichen Sprechweisen beachten. Die O-
ralpsychologischen Texte zeigen zweifellos ıne größere Nähe den psychodynamı-
schen Bedingungen menschlichen Handelns un Reaglerens als die dogmatische
Sprache In der Öökumenischen ewegung. Das Individuelle ste insofern 1m Vorder-
grund, als dıe Außerungen oft über dıe FEinzelfall SCWONNCIIC Problembeschrei-
bung nıcht hınausgehen, obwohl das gegebene Fallbeispiel durchaus als exempla-
risch für eın allgemeıneres Problem berichtet wird Dies trıfft In erster Linıe für dıe
Anfänge der Internationalen Seelsorgebewegung Z in denen OIIenDar empathı-
sches Verstehen menschlicher Nöte, Begleitung Kranker und ITrostsuchender und
Vorschläge für dıe Ausbildung un:! Weıiterbildung VOI Seelsorgern 1m Mittelpunkt
der Aufmerksamkeıt gestanden en Dennoch äßt sich auch für diese Außerun-
SCHI (S. Textbeispiele 1-3) das oft geäußerte Vorurteıl, pastoralpsychologische Fra-
gestellungen selen rein indiıvıdualistisch, in dieser Orm nıcht halten

In den etzten Jahren ist das Interesse für Symbolık und Gottesdienst, für Liıturglie
und damıt auch für den spezıfischen Inhalt des Evangelıums 1m Vollzug der Seel-

offensichtlich gewachsen (s ext 4) Der Vorwurf, der VOT allem in den sech-
zıger Jahren dem Pastoral Counselıng In den USA gemacht worden ist, die theologı1-
sche Begründung, Durchdringung und Ausgestaltung der Seelsorge se1 unvollstän-
dıg und wen1g spezıfisch, kann offenbar heute nıcht mehr erhoben werden.

Irotz eiıner gewissen Annäherung der Vertreter der Seelsorgebewegung
biblische un dogmatische nhalte un! einer in den etzten Jahren spürbaren Bereit-
schaft, über das Empathische und Begleitende hınauszugehen, hat sıch dıe sprach-
liche Gestalt der internatiıonalen Seelsorgebewegung nıcht merklich verändert Die
Grundbefindlichkeiten des Menschen stehen auch sprachliıch 1m Vordergrund, theo-
logische Herleıtungen und Begründungen scheinen sekundär bleiben.

Umgekehrt 1äßt sich beobachten, daß die ökumenischen remıen die Sprache
ihrer Erklärungen einer immer deutlicher akzentulerten Hiınwendung
sozlalethischen, polıtıschen und ökonomischen Problemen nıcht verändert haben
Während bıblısche „Begründungen‘‘ oft als nachträglich angefügt wirken, regleren
theologische Obersätze un! ethische Soll-Sätze dıe Gedankengänge. Aus ıihnen ırd
deduziert, oft ohne dal3 psychısche Dynamık un sOzlo-politische Wiırklichkeit aus-
reichend berücksichtigt wurden. Überdies ist deutlich, WI1Ie Star. ökumenische Texte
bereits innerhalb eines christliıchen Denkschemas vorgehen und W1e oft S1e
grundsätzliche Fragen die Gültigkeit dieses Denkens 1m konkreten all über-
gehen, e1l s1e diese als bereıits gelöst ansehen.
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Hınter den sprachlıchen Dıfferenzen in den Jlexten beıder Bewegungen stehen
unterschiedliche Onzepte der Wiırklıchkeitsdeutung. Die dogmatısch-theologischen
extife der Öökumeniıischen ewegung sehen die Welt eher ‚,VOI oben  “  9 AdUus der Perspek-
tive der Heıilsgeschichte ottes, die 1n dieser Welt sıchtbar werden soll Der Mensch
kommt ın den I6 als Adressat der Verkündıgung des Evangelıums und allenfalls
als Beteiligter in dem Prozeß, in dem ottes Heıl sıch verwirklichen soll In dieser
Perspektive werden das Elend des Menschen und seine unguten seelıschen und
gesellschaftlıchen Verhältnisse global angesprochen, und der einzelne Christ oder
dıe Gemeinscha VO  — Tısten ırd aufgerufen, diese Perspektive bewußt über-
nehmen und iıhre praktıschen Konsequenzen en

Die extie der Seelsorgebewegungen sehen dıie Welt eher ‚,‚ VON unten  .. Sie en
den einzelnen Menschen In seinen konkreten, politisch, ökonomisch, kulturell
bedingten Lebensmöglıichkeıten 1m Bliıck Sie nehmen seine persönlıchen Erfahrun-
SCNH, Hoffnungen, Sehnsüchte, Ängste und Verwunderungen ahr un: versuchen
entdecken, un WIe der Glaube ZU Leben hılfreich se1ın kann Prinzipiell ist die-
SCTI Glaube nıcht als Lehre festgelegt, sondern der Wandlung, Infragestellung und
Krıtık zugänglıch.

Das Verhältnis zweler voneınander unterschıedener Perspektiven der Waiırklıch-
keit ist überlagert VO  - der anderen rage, WI1Ie sich Aussagen, dıe unmittelbar auf den
enschen Uun! seine Sıtuation bezogen sınd, jenen anderen ussagen verhalten,
dıe abgehoben VOoON konkreten Sıtuationen allgemeıne Geltung beanspruchen. Hınter
diıesem Problem steht dıe rage nach der Möglıichkeıit einer Ableıtung konkreter
Sätze Adus allgemeınen.

ıne Entwicklung der Internationalen Seelsorgebewegung auf eine zweıte Ööku-
meniısche ewegung hın 1st nıcht befürchten her hegt ıne Abnahme VO  — nier-
esse gegenüber den dogmatischen Erklärungen und Forderungen der Okumene und
umgekehrt unter den Pfarrern und anderen kırchlichen Praktikern ıne Hinwendung
ZU[[I praxısbezogenen pastoralpsychologischen Denk- un Sprechweıise 1m Bereich
des Wahrscheinlichen. Um dringender ist die Aufgabe der Klärung, In welcher
Weıise die beiden Öökumenisch engaglerten Bewegungen voneiınander lernen können.

Der uralte Gegensatz zwıschen kırchlicher Vertretung dogmatischer Wahrheit
und mıtmenschlicher Seelsorge in personaler Verantwortung steht hıer NEUu ZUT
Debatte. Sie führen oblıegt beiden hier diskutierten Bewegungen.

Das Öökumenische Reden, das auf Ordnungen, Strukturen und Institutionen
intendiert, darf den konkreten enschen nıcht VETBCSSCHIL. Es g1ibt sicher Öökument-
sche exte, die das berücksichtigen. Aber das allgemeine Gefälle geht hın truktu-
reller Abstraktion. Dıe Wahrnehmung der Herausforderungen der Zeıt führt
einem appellatıven Jenor ökumenischer CXTE. Hıer könnten die Vertreter der klassı-
schen Okumene Erfahrungen Aaus der Seelsorgebewegung 1n hre Arbeıt aufnehmen,

NEeCUu und nachdrücklicher Ermutigung für das konkrete, alltäglıche Leben der
Christen geben

Die Primärorientierung der Seelsorgebewegung dem Ergehen VO  — Einzelper-
OIl un das Ausklammern alles Lehrmäßigen hat WaTl einheıtsstiftenden Charak-
ter. Dennoch sollte s1e sich entschiedener für überindıvıduelle, sozlale und politische
Aspekte des menschlichen Lebens Ööffnen ın der Eıinsıcht, daß jede seelsorgerliche
Begegnung einen sOozlo-polıtischen Kontext besıitzt. Hıer könnte dıe Seelsorgebewe-
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SUuNg VonNn der ökumenischen ewegung Impulse aufnehmen, damıt auch iıhre Spra-
che AQus der indıividuellen Begrenzung efreıt ırd und s1e sich für Ansprechpartner
außerhalb ihrer selbst Ööffnet

Eın solcher Dıalog könnte dıe TrTeNzen beider Erfahrungsbereiche aufbre-
chen: dıe Überbetonung der Institutionen hiıer und ihre Mißachtung dort ZU
Wohl der Menschen un:! ihrer kiırchlichen WwI1e natürlichen Gemeinschaften. In der
gegenseıltigen Wahrnehmung der Positionen und der Defizıte 1im Reden VO Men-
schen 1m Blıck auf seine Erlösung in Christus könnten el Bewegungen sich auf
den Weg machen, gemeinsam nach einem integratıven, ganzheıtlıchen Verständnis
des Menschen suchen. Der Okumene 1m SaNzZCH könnten dadurch HEL Anstöße
vermiuittelt werden.
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